Auf der richtigen Seite, wahrscheinlich

Junge Fotokonzepte in der Kunsthalle der Sparkasse

Hans Sedlmayr hätte seine Freude daran haben können – der Verlust der Mitte ist selten sinnfälliger dargestellt worden. Auf Falk Messerschmidts „Yet Another Suppe“ entschwindet Jesus im Bund der Buchdoppelseite, während die Jünger, etwas geknickt, weiter abendmahlen. Es ist das Foto eines abgedruckten Fotos, das als Replik eines berühmten Gemälde entstand. 

Nicht die Welt direkt abzubilden, sondern über das Abbild zu sinnieren, seine Möglichkeiten oder sein Scheitern beim Umgang mit der Realität durchzuspielen, ist Prinzip dieser Ausstellung. Arbeiten von 21 Künstlerinnen und Künstlern werden gezeigt. Der Untertitel „Fotografie-Konzepte in Leipzig“ der Ausstellung „Auslöser“ muss dabei sehr ernst genommen werden, denn es geht vordergründig um konzeptuelle Herangehensweisen, nicht um das schöne Bild. Alle Beteiligten sind Absolventen der Hochschule für Grafik und Buchkunst, zwei allerdings im Fach Malerei. 

Das Verletzen der Grenzen zwischen den Genres ist ohnehin eines der wichtigsten Werkzeuge der jungen Künstler. So hängt gleich am Eingang ein Rahmen, der keine Fotografie zeigt, sondern einen Text. Wiebke Elzel berichtet über ihr Scheitern beim Versuch, alle Brücken der Stadt abzulichten. Bilder gibt es bei Kathleen Busies zwar zu sehen, doch sie entstammen Second Life, der virtuellen Welt im Netz, überlagert von Collagen aus Zitaten von SL-Nutzern. Ebenfalls dem Internet entnommen, in diesem Fall der Fotodeponie Flickr, sind die Vorlagen von Björn Siebert. Die banalen Motive gestaltet er detailgetreu nach, aber in professioneller Qualität. Bei Georg Brückmann sind es populäre Bilder der Mediengeschichte von Vermeer bis zu den Beatles, die er aus Alltagsgegenständen neu zusammensetzt. Für Jörn Lies schließlich ist es unwichtig, ob die Motive, die er reproduziert, bekannt oder anonym sind.

Doch Kurator Meinhard Michael hat für die Schau auch „richtige“ Fotografien ohne solchen Fremdbezug ausgewählt. Manche waren schon in anderen Leipziger Galerien oder beim Festival „F/Stop“ zu sehen, so die anrührenden Halbakte der Großmutter von Paula Muhr und das perfektionistische „Bildnis mit Richter“ von Steffen Junghans. Ähnlich altmeisterlich wirken die Stillleben von Nadine Maria Rüfenacht, bei denen der Begriff Natur Morte wörtlich zu nehmen ist. Sogar ein Hauch des Dokumentarischen findet sich in der Serie von Porträts kanadischer Indios, die Katia Klose mit Berichten zur Entstehung der Aufnahmen kombiniert.

Die hohe Affinität zum Textlichen der meisten Arbeiten macht den Katalog zur unverzichtbaren Erweiterung der Ausstellung, sieht man von der an DDR-Gebrauchsgrafik erinnernden Einbandgestaltung ab. Die Künstler fügen den Abbildungen, die teilweise von den Exponaten in der Kunsthalle abweichen, Texte hinzu, welche nicht zwangsläufig Erläuterungen darstellen. 

Die Verweigerung des Erklärens wie auch des Abbildens treibt Moritz Frei auf die Spitze . Er zeigt schöne Rahmen mit leeren Passepartous. Darunter stehen Fragen wie „Ist das die richtige Seite?“. Davon kann man hoffentlich ausgehen. 

